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Vorbemerkung des Herausgebers 





ROSA LUXEMBURG (1871–1919) war eine der bedeutendsten deutschsprachigen politischen Denkerinnen, die ihre Ziele als Journalistin, Dozentin an der Reichsparteischule der SPD, oder als politische Theoretikerin, Agitatorin und Rednerin umzusetzen versuchte. Wie viele andere brach sie mit der Sozialdemokratischen Partei, als diese in den Hurra-Patriotismus des Ersten Weltkriegs einstimmte, und wurde 1919 zur Mitgründerin der KPD. Dabei war sie niemals angepasst und zahm, sondern ging mit allen sozialistischen Denkschulen und Parteien, sei es der USPD, der Sozialdemokratie, der Lenin’schen Lehre und selbst der KPD kritisch ins Gericht. Dadurch sammelte sie im Laufe ihres Lebens viele politische Gegner.


Ihre wahren Feinde waren jedoch die faschistischen Kräfte der Restauration, die dem verlorenen Kaiserreich hinterher trauerten und einen künftigen Führer (der ein Jahrzehnt später mit Hitler kommen sollte) herbeisehnten. Mehrmals wurde Rosa Luxemburg aus politischen Gründen von der rechtslastigen Justiz zu Gefängnisstrafen verurteilt und verbrachte somit mehrere Jahre ihres Lebens hinter Gittern. Im Jahr 1916 wurde sie nach dem damaligen ›Schutzhaft-Gesetz‹ zur »Abwendung einer Gefahr für die Sicherheit des Reichs« zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt. Im Juli begann ihre ›Sicherungsverwahrung‹ in Berlin; sie wurde dann zweimal verlegt, zuerst nach Wronke nahe Posen, dann nach Breslau. Aus dieser Gefängnis-Zeit stammen die Briefe dieses Bandes, die sie an ihre Freundin Sophie Liebknecht1, die Ehefrau Karl Liebknechts, richtete.


Sie zeigen eine Seite Rosa Luxemburgs, die man aus ihren politischen Schriften nicht kennt: eine sensible, einfühlsame Frau mit umfassender humanistischer Bildung schreibt Briefe voller Poesie, Empathie und Lebensfreude. Luise Kautsky, eine andere Briefpartnerin Rosa Luxemburgs, charakterisiert es so: »Die Symphonie ihres ganzen reichen Lebens tönt uns aus diesen Blättern entgegen ... sie verstand es, sich des Lebens zu freuen, wie wenige, seine Schönheiten zu genießen und ihm immer wieder neues Glück abzugewinnen.« – Die ›Briefe aus dem Gefängnis‹ sind, auch hundert Jahre nach ihrer Entstehung, ein Juwel.


Wenige Tage nach der blutigen Niederschlagung des kommunistischen Spartakus-Aufstands gegen die damalige SPD-geführte Übergangsregierung in Berlin, von dem Rosa Luxemburg abgeraten hatte, dem sie aber politisch nahestand, wurden Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg am 15. Januar 1919 von Mitgliedern der ›Garde-Kavallerie-Schützen-Division‹ ermordet. Rosa Luxemburgs Leiche warfen die Mörder in den Landwehrkanal; ihr Mitstreiter Karl Liebknecht, der zusammen mit ihr verhaftet worden war, wurde in derselben Nacht nicht unweit davon ebenfalls getötet. Erst am 31. Mai entdeckte man Rosa Luxemburgs Leiche im Landwehrkanal und barg sie.


Die Morde geschahen in der Zeit der Regierung des ›Rats der Volksbeauftragten‹ mit Billigung der SPD-Führung unter Friedrich Ebert. Denn auch für diese stellten die beiden kommunistischen Politiker Feindbilder und eine politische Bedrohung dar. Hauptverantwortlicher für die blutigen Geschehnisse in den ersten Monaten des Jahres 1919 war der Reichswehrminister Gustav Noske (SPD), der dem Todeskommando gegen Liebknecht und Luxemburg grünes Licht gab.
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1 Sophie (Sonja) Borissowna Liebknecht (1884–1964) war Sozialistin, Kunsthistorikerin und Feministin. Sie war die zweite Ehefrau Karl Liebknechts und eine enge Freundin Rosa Luxemburgs.


Redaktionelle Anmerkung: Die heute nicht mehr aktuelle Rechtschreibung dieses historischen Dokuments wurde unverändert beibehalten.





BRIEFE AUS DEM  


GEFÄNGNIS


— Aus Leipzig —   


Postkarte2


Leipzig, 7. 7. 16


Meine liebe kleine Sonja3!


Es ist heute eine drückende feuchte Hitze, wie meist in Leipzig – ich vertrage so schlecht die Luft hier. Ich saß vormittag 2 Stunden in den Anlagen am Teich und las im »Reichen Mann«.4 Die Sache ist brillant. Ein altes Mütterchen setzte sich neben mich, tat einen Blick auf das Titelblatt und lächelte: »Das muß ein feines Buch sein. Ich lese auch gern Bücher«. Bevor ich mich zum Lesen hinsetzte, prüfte ich natürlich die Anlagen auf Bäume und Sträucher hin – alles bekannte Gestalten, was ich mit Befriedigung feststellte. Die Berührung mit Menschen befriedigt mich dagegen immer weniger; ich glaube, ich werde mich doch bald ins Anachoretentum5 zurückziehen, wie der hl. Antonius, aber – sans tentations6 mehr. Seien Sie heiter und ruhig.


Herzliche Grüße


Rosa.


Den Kindern viele Grüße.





2 Dies ist die einzige Karte aus der Freiheit. Am 10. Juli 1916 erfolgte dann Rosa Luxemburgs Verhaftung


3 Alle Postkarten und Briefe gehen an Sophie (Sonja) Borissowna Liebknecht, die Rosa Luxemburg auch ›Sonitschka‹ oder ›Sonjuscha‹ nannte


4 ›Der reiche Mann‹, von John Galsworthy


5 Anachoret (vom griechischen: sich zurückziehen aufs Land): Mensch, der sich aus persönlichen Gründen aus der Gemeinschaft zurückzieht, oder um sich z. B. der Besteuerung oder der Wehrpflicht zu entziehen.


6 sans tentations: ohne Versuchungen




— Aus Berlin —    


Postkarte


Berlin, den 5. 8. 1916


(Gefängnis in der Barnimstraße.)


Meine liebe kleine Sonja!


Heute, am 5. August, erhalte ich soeben Ihre beiden Briefe zusammen: den vom 11. Juli (!!) und den vom 23. Juli. Sie sehen, die Post zu mir geht länger als nach New York. Inzwischen habe ich auch die Bücher gekriegt, die Sie mir geschickt hatten und ich danke Ihnen für alles aufs herzlichste. Es tut mir sehr weh, daß ich Sie in Ihrer Lage verlassen mußte; wie gern möchte ich mit Ihnen im Feld wieder ein wenig schlendern oder im Erker in der Küche auf den Sonnenuntergang blicken ... Von Helmi hatte ich eine ausführliche Karte mit der Reisebeschreibung. Vielen, vielen Dank auch für Hoelderlin. Aber Sie müssen nicht so mit dem Geld für mich schmeißen, das ist mir eine Pein. Auch für alle guten Sachen und die Wicken herzlichen Dank. Schreiben Sie bald, dann kriege ich es vielleicht noch in diesem Monat. Ich drücke Ihnen fest und warm die Hand. Bleiben Sie tapfer und lassen Sie sich nicht niederdrücken. Ich bin in Gedanken bei Ihnen. Grüßen Sie vielmals Karl und die Kinder.


Ihre Rosa.


Pierre Loti7 ist wunderbar, die andern habe ich noch nicht gelesen.





7 Pierre Loti (1850–1923) war ein französischer Marineoffizier und Schriftsteller. Zu seinen vielen Romanen gehören etliche Bestseller des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts.





— Aus Wronke   8 — 



Postkarte9


Wronke, 24. 8. 1916


Liebe Sonitschka, daß ich jetzt nicht bei Ihnen sein kann! Die Sache trifft mich schwer. Aber, bitte, behalten Sie den Kopf oben, manches wird schon anders, als es jetzt aussieht. Jetzt müssen Sie aber fort – irgendwo aufs Land, ins Grüne, wo es schön ist und wo Sie Pflege finden. Es hat keinen Sinn und Zweck, daß Sie jetzt weiter hier sitzen und immer mehr herunterkommen. Bis zur letzten Instanz können wieder Wochen vergehen. Bitte, gehen Sie sobald wie irgend möglich ... Für Karl wird es sicher auch eine Erleichterung sein, wenn er Sie auf Erholung weiß. Tausend Dank für Ihre lieben Zeilen vom 10. und für die guten Gaben. Sicher werden wir nächstes Frühjahr zusammen im Feld und im Botanischen herumstreifen, ich freue mich jetzt schon darauf. Aber jetzt gehen Sie fort von hier, Sonitschka! Können Sie nicht zum Bodensee, damit Sie ein bißchen den Süden spüren!? Bevor Sie gehen, möchte ich Sie unbedingt sehen, machen Sie eine Eingabe in der Kommandantur. Schreiben Sie bald wieder eine Zeile. Bleiben Sie ruhig und heiter trotz alledem! Ich umarme Sie.


R.


Für Karl tausend herzliche Grüße.


Die beiden Karten von Helmi und Bobbi habe ich erhalten und mich sehr gefreut.





8 Wronke (poln. Wronki): die heute 20.000-Einwohner Stadt liegt 55 Kilometer nordwestlich von Posen im westlichen Polen. Dort befindet sich die größte Strafvollzugsanstalt des Landes. Von den 1960er bis in die 1980er Jahre wurden in dem Gefängnis auch Dissidenten und Mitglieder der Solidarność-Bewegung gefangen gehalten.
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